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$oI$raferimiioit.

§olj ift ein bebeutenber Slrtifel, ïïlillionen roerben in ipm
umgefefct unb beë^aïb ift eS begreiflieb, bafj pr ©rpaltung
beS ©olgeS aCCe möglichen Littel angemanbt roerben, um p
fparen. SBenn man all bie SonferbiernngSarten aufgäbjlen

moßte, mit roelcpen fcpon operiert murbe unb nodi operiert
Wirb, fie mürben ein S3ucb füllen, aber ebenfo fönnte matt
33ü<her fhreiben über baS nuploS meggemorfene ©elb bei ben

taufenbfältigen SSerfuctjen. ®a§ mag mobl ein §auptgrunb
fein, marum man beute eigentlich fo roenig ©ebrauc^Stjolger
präferoiert, ausgenommen etma SSapnfhroellen unb £ele=

grapbenftangen. ©in meiterer ®rnnb ift bann noch berjentge,
bafe 3. 58. für baS £od)bauroefen bie Smprägnierüngen (beS

SBerfholjeS 3: S3.) fhon megen ber Umftänblicbfeit, bornehm*
lieb aber ber Soften falber faft burdproeg unterbleiben, trop=
bem immer mebr über Scptbamm unb Sroclenfäule 2c. ge=

flagt roirb.
SlßerbingS ift 31t {onftatieren, baß fein ©emerbe fo auS»

gefproeben Eonferoatio ift mie baS S3augeroerbe, bentt menu
e§ umgefebrt märe, hätten mir meit borgefeprittenere 2>er=

bältniffe unb eé mürbe p ben Unmoglicpfeiten gepörett, bafj
3. S3, in Neubauten febon nach faum einigen fahren SDecfen

unb SBänbe ausgebrochen merben müfeten, „tneil bie S3alfen

faul roarett." SDaran ift eben ber Sonferbàtiêmu?, bie ©leicp=

gültigfeit fdjufb, „man fagt fid) oor, bie Sllten hätten baS

Sntprägnieren aud) nicht gebraucht u. f. m.", unb eS ift

eben allenthalben fo „mie bie Sllten fungen, fo pntfepern
bie jungen."

Sie guten Sllten „fungen", geroife, fie Detftunben bie

©igenfepaften beS §olgeS p mürbigen, namentlich baS richtige
SJtaterial pm richtigen 3roecf p bermenben, ba§ „©epütfcper"
ber 3nngen fepreibt über alleS, fennt alleg unb fcpliefelih
roirb neben baê 3M gefhoffen.

2öeit entfernt, biefer „miffenfhafilihen Dtidftung" ber
Slenjeit bie Sebiten lefen p rootlen, foßen biefe menigen 3eilen
bie Sntereffenten be8 großen SBeltartifelS „f&olg" nur barauf
hinmeifen, bafe man roohl in ber ßage ift, SSanpoIä in größten
Simenfionen foroohl, mie S3retter 2c. auf fehr billige Slrt p
fonferbieren. Sicht einmal roefenflicpe Slnlagen finb bap er-

forberlidj; befonberg auh „baS Srocfnen" beS £>oIjeS, für
baS fo bielerlei ©inrieptungen getroffen finb, unb über bereu
Sßert p ftreiten märe, fönnte in fcpneller unb fieperer üßrojebur
auggeführt merben, all bisher.

Sßie grofe märe niht ber SJorteil, menn man p SUlem
im S3au total trodeneg §015, „roelheS geneptigfeit
niht mehr aufnimmt, fih niht bergiept, niht auf-
reifet, niemals faulen fann u. f. m. bermenben
fönnte, opne bafe bie fDleprfoften bon SSelang mären?

SBenn ba8 toot-j rihtig präpariert mürbe, fo märe eS bem

„Stein unb @ifen" fhmieriger, bagfelbe fo fdjneH aus bem

Saumefen p berbrängen, unb fönnte feiner S3iHigfeit halber
immer noch allenthalben fonfurrieren.

SSor ben Soften ber einfachen fßräparation barf man fih
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Holzpräfervation.

Holz ist ein bedeutender Artikel, Millionen werden in ihm
umgesetzt und deshalb ist es begreiflich, daß zur Erhaltung
des Holzes alle möglichen Mittel angewandt werden, um zu
sparen. Wenn man all die Konservierungsarten aufzählen
wollte, mit welchen schon operiert wurde und noch operiert
wird, sie würden ein Buch füllen, aber ebenso könnte man
Bücher schreiben über das nutzlos weggeworfene Geld bei den

tausendfältigen Versuchen. Das mag wohl ein Hauptgrund
sein, warum man heute eigentlich so wenig Gebrauchshölzer
präserviert, ausgenommen etwa Bahnschwellen und Tele-
graphenstangen. Ein weiterer Grund ist dann noch derjenige,
daß z. B. für das Hochbauwesen die Imprägnierungen (des
Werkholzes z. B.) schon wegen der Umständlichkeit, vornehm-
licb aber der Kosten halber fast durchweg unterbleiben, trotz-
dem immer mehr über Schwamm und Trockenfäule ?c. ge-

klagt wird.
Allerdings ist zu konstatieren, daß kein Gewerbe so aus-

gesprochen konservativ ist wie das Baugewerbe, denn wenn
es umgekehrt wäre, hätten wir weit vorgeschrittenere Ver-
Hältnisse und es würde zu den Unmöglichkeiten gehören, daß

z, B. in Neubauten schon nach kaum einigen Jahren Decken

und Wände ausgcbrochen weiden müßten, „weil die Balken
faul waren." Daran ist eben der Konservatismus, die Gleich-
gültigkeit schuld, „man sagt sich vor, die Alten hätten das
Imprägnieren auch nicht gebraucht u. s. w.", und es ist

eben allenthalben so „wie die Alten sungen, so zwitschern
die Jungen."

Die guten Alten „sungen", gewiß, sie verstunden die

Eigenschaften des Holzes zu würdigen, namentlich das richtige
Material zum richtigen Zweck zu verwenden, das „Gezwitscher"
der Jungen schreibt über alles, kennt alles und schließlich
wird neben das Ziel geschossen.

Weit entfernt, dieser „wissenschaftlichen Richtung" der
Neuzeit die Leviten lesen zu wollen, sollen diese wenigen Zeilen
die Interessenten des großen Weltartikels „Holz" nur daraus
hinweisen, daß man wohl in der Lage ist, Bauholz in größten
Dimensionen sowohl, wie Bretter ?c. auf sehr billige Art zu
konservieren. Nicht einmal wesentliche Anlagen sind dazu er-

forderlich; besonders auch „das Trocknen" des Holzes, für
das so vielerlei Einrichtungen getroffen sind, und über deren
Wert zu streiten wäre, könnte in schneller und sicherer Prozedur
ausgeführt werden, als bisher.

Wie groß wäre nicht der Vorteil, wenn man zu Allem
im Bau total trockenes Holz, „welches Feuchtigkeit
nicht mehr ausnimmt, sich nichtverzieht, nicht auf-
reißt, niemals faulen kann u. s. w. verwenden
könnte, ohne daß die Mehrkosten von Belang wären?

Wenn das Holz richtig präpariert würde, so wäre es dem

„Stein und Eisen" schwieriger, dasselbe so schnell aus dem

Bauwesen zu verdrängen, und könnte seiner Billigkeit halber
immer noch allenthalben konkurrieren.

Vor den Kosten der einfachen Präparation darf man sich
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mirftip nipt fpeuen, benn fte finb in ber Stpat faum
nennenêmert. 0.

5)eut Shitifer iui „Sageêanjeiger"
pat ber gapmann Z. nie! p befpetben pinauSgegebett.
©olpeu „Sfi'fifufen" gegenüber barf man baë Rtüß ber

©rmiberung nictjt gar fo ft^r befpränfen, benn fotpe Sente
ftnb baë aSerberben beg bormärtS ftrebenben hunbmerfS
„hemmfpupe in ber ©efettfpaft" überhaupt! 2Benn ©iner
Stöbfinn fpreibt, bann muß er gemärtig fein „baß ipm
Rufflärung merbe." gange man gteip beim fßräbifat
„folib" an: ©abb ift RtteS, mag fo lange ©tanb pält als
man berlangt, folibe Äenr.tniffe z- S nmfaffen ein SMffen,
baë baë gebräuptipfte Riaß (jeneë Referenten überfpreitet.
2BaS man nipt Derftcpr, foil man nipt frittfieren motten.
Seneë ©priproort beftept pente nep : „tritifieren bann jeber
Sauer, boep baë Stffermapen mirb ipm faner." 2ßenn bie

Sadfteine unter bie Surrogate fatten, bie bem Referenten

p toenig folib finb, fo müßte er eigentlich Semeife bringen,
mit btofen Rebenêarten ift nip:S getpan. 35er gapmann Z.
pat gut getpan, einige 35aten ins gelb p füpren, bie jenem
Sritifer auê ber Sibet jmar befannt fein müßten, bie er
aber nipt mußte. ©o fte ptS anep mit ben bittigen ©ement*
fteinen u. f. m. unb (S bütfte beêpalb aup am Sßtape fein,
nap btefer Ricptung pin „ein menig Sipt" über ben hori*
gont foteper SBeiSpeitSfrämer aufzufteden. ©reife man prüc!
ins graut fte Slttertum, ba läßt fiep gar SSieleS fonftatieren,
moüon biete EritifafierS einfaep feine Stpnung paben. 3n
gttinoiS (Rorbamerifa) ift bor nop nipt langer 3"* eine
alte ©traße aufgebeeft morben, metpe ein Sett Pon Seton
au§ 2Jîditel unb geftopftem ©potter at§ Unterlage patte,
atfo bor ber ©piftenz ber gnbianer gebaut morben fein
muß. — 35a3 ©otoffeum p Rom, bie ©atomonifpen ©p*
fternen bei TiruS, bie 5 ungepeuren ©änge beS Riefenmauer»
merfë p iyerufalem (fatomon. Tempetrefie), bie Üfatpebrale

p ©t. Domingo u. f. ro. finb Sauten auê „billigem kunft*
ftein." Son ben eben gitierten Sauten ift Ußtgenannte eine

fepr junge unb jmar aus Ûîalf, „Rtanipofteria=Stein" anno
1512 aufgeführt unb beftept nur auê „Salt, ©tein unb
©rbe" atfo „3)rid" im ©inne beS gen. Referenten! ba bie
©ebeine beS SotumbuS in biefem Sautoerfe bor 250 Sapren
beigefeßt mürben, intereffiert eS ben ©ntbeder ber „zmei*
jäprigtn 35redbauten" bietteiept an Ort unb ©teile p fepen,
roie fiep baë Saum.rf gepalten pat unb eS mirb ipm bann
au<p baë Sîaftett beS Kolumbus gegeigt merben, baë auf ber

anbern ©eite beS gtuffeS „einft geftanben pat", aber lange,
lange 3^it fpäter „aus natürlipem ©tein" erbaut rourbe unb

boip tär.gft fpon in ©cputt unb Strümmer liegt.
©o pat man auch erft entbeeft, baß bie prächtigen ©cutp*

turen ber RIpambra p ©ranaba, bie man attentpatben für
bie befte natürliche ©teinart pielt (1348 erbaut), purer ©ipS
finb. „©tubieren an Drginaten" Iäfet all baS ©efpmäß ber*
ftummen unb teiber muß eS gefagt merben, baß e§ eben im
Saufacpe fetbft fo erfpredenb Diele gibt, bie Don bergteiepen
feine Rpnuug paben. 2Bäre baS umgefeprt, bann pätten mir
ganz anbere gortfpritte unb man muß mirflip gefiepen, baß
bei ben heutigen ausgezeichneten Sinbemittetn opne irgenbmetepe

Sergeubung ©roßartigeS in ^unftfteinen gefepaffen merben
fönnte unb teitmeife auep bereits fepon mirb ; nur ber 3opf,
„ber pängt noep pinten." 0.

23rifett§ au§ Sagcifjänen.
Racpbem fpon üerfepiebene Anfragen an uns gelangt

finb, mie bie in ©ägmüpten, garbpolzmüplen ec. abfattenben
©pane am beften Sermenbung finben tonnten, bringen mir
naepftepenb bie fßatentfprift Rr. 74,511 (35. R. R.) pm 8lb=

brud, burp metpe bem 28. fèeimfotp in hannoüer ein Ser*
fapren zur herftettung bon SrifettS aus ©ägefpänen Dom
5. Ruguft 1892 ab erteilt morben ift.
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35ie j'eßige Strt unb 2Beife, in ber bie ©ägefpäne z-'t"
feigen benupt merben, befepränft fip tebigtiep auf bie ort*
liehe Sermenbung. ba bie gorm betfelben feinen Transport
auf meitere ©trcifen megeu ber beträchtlichen Raumeinnapme
geftattet. Rup ift baS Dorteilpafte Serbrennen berfetben nur
in großen geuernngen unb auep bann nop fepr fpmer er*

reipbar, ba bie ©päne teipt finb unb fortfliegen. 3n fteinen
geuerungen finb fie überhaupt nipt Derroertbar, roeit fie immer
mieber nachgelegt merben müßten, unb bie für éeffetfeuerungen
übtipe fontinuiertipe Sefpicfung nipt anzubringen ift.

3ur Sefeitigung alter biefer llebelftättbe bient baS nap*
fotgenbe Serfapren, moburp bie ©ägefpäne in eine fefte gorm,
Z S. bie ber SrifettS ober Stangen u. bergt, gebrapt merben,
um fie auf ben fteinften Raum zufammenzubringen unb gteip*
Zeitig baS Serjenben bittig zu mapen. 35ie gorm fann, mie

augegeben, Derfpieben fein unb mirb bem ©ebraupSzinecfe
angepaßt.

35a8 Serfapren Beftept barin, bie ©päne zu ermärmen
unb fie baburp Dom Staffer fo meit zu befreien, als eS nipt
für ben bann erfotgenben Söinbeprogeß nötig ift. 35iefer be*

ftept barin, bie Peißen ©päne, in melpen fip außer ben §otz=
teilen nop harze unb äpntipe ©toffe befinben, bie bei ber

Temperatur mehr ober roeniger meip, fiebrig, ja aup bid*
ftüffig finb, ftarf zufammenzupreffen unb fo bie hotz* unb

harzteile u. bgl. miteinanber zu Derbinben. 35ie fo gefertigten
Supen, Steine u. bgl. finb nap bem ©rfatten part unb
transportfähig.

3)ie ©rmärmung ber ©päne erfolgt burp befannte Sor*
riptungen auf horben ober in ermärmten TranSportfpneden,
auf TranSportbänfcern u. bgl. unb baë Soffen in Solben*
preffen u. bgl., roelpe habet ermärmt merben fönnen.

Satent*Rnfprup : Serfapren zur hrrftettung D on SrifettS
aus ©ägefpänen, um bieje brenn* unb transportfähiger zu
mapen, baburp gefennzeipnet, baß man bie ©päne fo meit

erpipt, baß bie harzigen Seftanbteite meip merben unb fte

barauf in biefem 3uftanbe opne irgenb metpe Seimifpung
in gönnen zufammenpreßt.

©art geuerlein in geuerbap ftettt fett neueftem fotpe
SrifettS gleipfattS per; baS Serfapren ift unS nipt näper
befannt. („©emerèeblatt auë 28üritemberg".)

Verriebenes.
Ser 8000ftc ßifenbopnmttgen. Rlitmop ben 5. gebr.

ift auS bem meit befannten ©tabliffement ber ©pmeizer.
3nbuftrie=®efettfpaft Reupaufen ber 8000. ©ifenbapnmaggon,
„Serfonenmaggon 1. unb 2. klaffe ber Rpätifpen Sapn",
befränzt unb mtt unten folgenben 2 gnfpriften terfepen,
auf ben Sapnpof Reupaufen abgeliefert morben:

Sorbere ©eite:
35er Rpttaufenbfte
©rbaut burp bie ©efettfpaft 3nbuftrie,
Trittft an bu peut bie erfte Reife;
©S möge baS ©pidfat nimmer unb nie

35ip bringen ans bem „repten" ©eleife.

hintere ©eite:
Run fapre unb fapre in alte 2ßett,
Unb grüß unS Sanb unb Seute,
Unb menn tobenb man bon bir erzäptt,
©o mapt eS unS Diel greube.

„Sei tepterem SerS feptt eine Sinie; eS ift nipt ftar,
roo bie größte greube ift, ob bei ben h^reu Rftionären
ober bei ben Arbeitern," meint ein 3ürperblatt.

3üpper gteßenfpaftöpreife. 35er befannte Siegenfpafts*
fomptep zum „©iplbab", 3ürtp I, ging tepter Stage burp
®auf um 145,000 gr. Don herru 3ean Rteper, Sierfpebiteur,
an bie herren Rtepgermeifter 35p. Snfer unb g. ©aager in
3ürip über.
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wirklich nicht scheuen, denn sie sind in der That kaum
nennenswert, 0,

Dem Kritiker im „Tagesanzeiger"
hat der Fachmann viel zu bescheiden hinausgegeben.
Solchen „Pfifikusen" gegenüber darf man das Maß der

Erwiderung nicht gar so sihr beschränken, denn solche Leute
sind das Verderben des vorwärts strebenden Handwerks
„Hemmschuhe in der Gesellschaft" überhäufn! Wenn Einer
Blödsinn schreibt, dann muß er gewärtig sein „daß ihm
Aufklärung werde." Fange man gleich beim Prädikat
„solid" an: Solid ist Alles, was so lange Stand hält als
man verlangt, solide Kenntnisse z. B umfassen ein Wissen,
dos das gebräuchlichste Maß (jenes Referenten?) überschreitet.
Was man nicht versteht, soll man nicht kritisieren wollen.
Jenes Sprichwort besteht heute noch: „Kritisieren kann jeder
Bauer, doch das Bessermachen wird ihm sauer." Wenn die

Backsteine unter die Surrogate fallen, die dem Referenten
zu wenig solid sind, so müßte er eigentlich Beweise bringen,
mit blosen Redensarten ist nichts gethan. Der Fachmann
hat gut gethan, einige Daten ins Feld zu führen, die jenem
Kritiker aus der Bibel zwar bekannt sein müßten, die er
aber nicht wußte. So stthis auch mit den billigen Eement-
steinen u. s. w. und es dürfte deshalb auch am Platze sein,
nach dieser Richtung hin „ein wenig Licht" über den Hori-
zont solcher Weisheitskrämer aufzustecken. Greife man zurück
ins gramste Altertum, da läßt sich gar Vieles konstatieren,
wovon diese Kritikasters einfach keine Ahnung haben. In
Illinois (Nordamerika) ist vor noch nicht langer Zeit eine

alte Straße aufgedeckt worden, welche ein Bett von Beton
aus Mörtel und geklopftem Schotter als Unterlage hatte,
also vor der Existenz der Indianer gebaut worden sein

muß. — Das Colosseum zu Rom, die Salomonischen Ey-
steinen bei Tirus, die 5 ungeheuren Gänge des Riesenmauer-
Werks zu Jerusalem (salomon. Tempelreste), die Kathedrale
zu St. Domingo u. s. w. sind Bauten aus „billigem Kunst-
stein." Von den eben zitierten Bauten ist letztgenannte eine

sehr junge und zwar aus Kalk, „Maniposteria-Stein" anno
1512 aufgeführt und besteht nur aus „Kalk, Stein und
Erde" also „Dreck" im Sinne des gen. Referenten! da die
Gebeine des Kolumbus in diesem Bauwerke vor 25V Jahren
beigesetzt wurden, interessiert es den Entdecker der „zwei-
jährigen Dreckbauten" vielleicht an Ort und Stelle zu sehen,

wie sich das Bauw.rk gehalten hat und es wird ihm dann
auch das Kastell des Kolumbus gezeigt werden, das aus der

andern Seite des Flusses „einst gestanden hat", aber lange,
lange Zeit später „aus natürlichem Stein" erbaut wurde und
doch längst schon in Schutt und Trümmer liegt.

So hat man auch erst entdeckt, daß die prächtigen Sculp-
turen der Alhambra zu Granada, die man allenthalben für
die beste natürliche Steinart hielt (1318 erbaut), purer Gips
find. „Studieren an Orginalen" läßt all das Geschwätz ver-
stummen und leider muß es gesagt werden, daß es eben im
Baufache selbst so erschreckend viele gibt, die von dergleichen
keine Ahnung haben. Wäre das umgekehrt, dann hätten wir
ganz andere Fortschritte und man muß wirklich gestehen, daß
bei den heutigen ausgezeichneten Bindemitteln ohne irgendwelche
Vergeudung Großartiges in Kunststeinen geschaffen werden
könnte und teilweise auch bereits schon wird; nur der Zopf,
„der hängt noch hinten." 0.

Briketts aus Sägespänen.
Nachdem schon verschiedene Anfragen an uns gelangt

sind, wie die in Sägmühlen, Farbholzmühlen ec. abfallenden
Späne am besten Verwendung finden könnten, bringen wir
nachstehend die Patentschrift Nr. 74,511 (D. R. P.) zum Ab-
druck, durch welche dem W. Heimsoth in Hannover ein Ver-
fahren zur Herstellung von Briketts aus Sägespänen vom
S. August 1892 ab erteilt worden ist.

ie offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevereins) Nr.

Die jetzige Art und Weise, in der die Sägespäne zam
Heizen benutzt werden, beschränkt sich lediglich auf die ört-
liche Verwendung, da die Form derselben keinen Transport
auf weitere Strecken wegen der beträchtlichen Ranmeinnahme
gestattet. Auch ist das vorteilhafte Verbrennen derselben nur
in großen Feuerungen und auch dann noch sehr schwer er-
reichbar, da die Späne leicht sind und forlfliegen. In kleinen

Feuerungen sind sie überhaupt nicht verwertbar, weil sie immer
wieder nachgelegt werden müßten, und die für Kesselfeuerungen
übliche kontinuierliche Beschickung nicht anzubringen ist.

Zur Beseitigung aller dieser lUbelstände dient das nach-
folgende Verfahren, wodurch die Sägespäne in eine feste Form,
z B. die der Briketts oder Stangen u. dergl. gebracht werden,
um sie auf den kleinsten Raum zusammenzubringen und gleich-
zeitig das Versenden billig zu machen. Die Form kann, wie
augegeben, verschieden sein und wird dem Gebrauchszwecke
angepaßt.

Das Verfahren besteht darin, die Späne zu erwärmen
und sie dadurch vom Wasser so weit zu befreien, als es nicht
für den dann erfolgenden Bindeprozeß nötig ist. Dieser be-

steht darin, die heißen Späne, in welchen sich außer den Holz-
teilen noch Harze und ähnliche Stoffe befinden, die bei der

Temperatur mehr oder weniger weich, klebrig, ja auch dick-

flüssig sind, stark zusammenzupressen und so die Holz- und

Harzteile u. dgl. miteinander zu verbinden. Die so gefertigten
Kuchen, Steine u. dgl. sind nach dem Erkalten hart und
transportfähig.

Die Erwärmung der Späne erfolgt durch bekannte Vor-
richtungen auf Horden oder in erwärmten Transportschnecken,
auf Transportbändern u. dgl. und das Pressen in Kolben-
pressen u. dgl., welche dabei erwärmt werden können.

Patent-Anspruch : Verfahren zur Herstellung v on Briketts
aus Sägespänen, um diese brenn- und transportfähiger zu
machen, dadurch gekennzeichnet, daß man die Späne so weit
erhitzt, daß die harzigen Bestandteile weich werden und sie

darauf in diesem Zustande ohne irgend welche Beimischung
in Formen zusammenpreßt.

Carl Feuerlein in Feuerbach stellt seit neuestem solche

Briketts gleichfalls her; das Verfahren ist uns nicht näher
bekannt. („Geweröeblatt aus Württemberg".)

Verschiedenes.

Der 8000ste Eisenbahnwagen. Mitwoch den 5. Febr.
ist aus dem weit bekannten Etablissement der Schweizer.
Industrie-Gesellschaft Neuhausen der 8000. Eisenbahnwaggon,
„Personenwaggon 1. und 2, Klasse der Rhätischen Bahn",
bekränzt und mit unten folgenden 2 Inschriften versehen,

auf den Bahnhof Neuhausen abgeliefert worden:

Vordere Seite:
Der Achttausendste!
Erbaut durch die Gesellschaft Industrie,
Trittst an du heut die erste Reise;
Es möge das Schicksal nimmer und nie

Dich bringen aus dem „rechten" Geleise.

Hintere Seite:
Nun fahre und fahre in alle Welt,
Und grüß uns Land und Leute,
Und wenn lobend man von dir erzählt,
So macht es uns viel Freude.

„Bei letzterem Vers fehlt eine Linie; es ist nicht klar,
wo die größte Freude ist, ob bei den Herren Aktionären
oder bei den Arbeitern," meint ein Zürcherblatt.

Zürcher Liegenschaftspreise. Der bekannte Liegenschafts-
komplex zum „Sihlbad", Zürich I, ging letzter Tage durch

Kauf um 145,000 Fr. von Herrn Jean Meyer, Bierspediteur,
an die Herren Metzgermeister Th. Kuser und F. Saager in
Zürich über.
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